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Bezirks-Politiker lehnenBebauungsplanab
Verwaltung blitzte mit der Vorlage ab, neuen Einzelhandel im Pescher Gewerbegebiet zu verbieten

GeflüchteteaufPferdehof
Kinder aus der Ukraine verbrachten unbeschwerten Tag
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Pesch.Die Straßen des südwest-
lichen Bereichs des Pescher Ge-
werbegebiets an der Donatus-
straße sind unter der Woche –
zumindestwas denAutoverkehr
anbelangt - einer der belebtes-
ten Orte im Bezirk Chorweiler.
Dank der Lage am Chorweiler
ZubringerbequemperPkwzuer-
reichen, hat sich hier über die
Jahre eine Art Einzelhandels-
zentrum herausgebildet: Die
Discounter Aldi und Lidl unter-
halten hier gut frequentierte Fi-

lialen, weiterhin sind ein Bau-
markt und mehrere Autohäuser
vertreten, vor kurzem eröffnete
außerdem ein Drogeriemarkt.
Aus Sicht der Kölner Verwal-

tung stellt diese Gemengelage
jedoch ein Problem dar, denn
zum einen läuft sie der ur-
sprünglichen Zweckbestim-
mung des Gewerbegebiets ent-
gegen, die hier „nicht erheblich
belästigendes“ Gewerbe vor-
sieht und zumanderen demEin-
zelhandels- und Zentrenkon-
zept(EHZK),dasderRat2013be-

schlossen hatte. Dieses sieht ge-
mäß der Entwicklungsplanung
des Landes NRW vor, dass Ein-
zelhandel vor allem in „inte-
grierter Lage“ angesiedelt sein
sollte – also innerhalb von
Wohngebieten, um von den Be-
wohnernauchfußläufigerreich-
bar zu sein. Die Verwaltung ver-
folgt daher schon seit einiger
Zeit das Ziel, erstmals einen Be-
bauungsplan für das Gebiet auf-
zustellen und damit die pla-
nungsrechtliche Lücke zu
schließen, dank derer sich die
vorliegende Situation über-
haupt erst herausbilden konnte,
so die Vorlage.

Der Entwurf des Bebauungs-
plans „Donatusstraße in Köln-
Pesch“, der nun der Bezirksver-
tretung Chorweiler zur Bera-
tung vorgelegt wurde, sieht so-
mit vor, dass indemBereichzwi-
schen den Straßen Im Gewerbe-
gebiet Pesch und Escher Straße
künftig neben Vergnügungs-
und Bordellbetrieben auch Ein-
zelhandelsbetriebe unzulässig
sein sollen, es sei denn, ihr An-
gebot diene zur Versorgung der
in der Nähe ansässigen Hand-
werks- und Gewerbebetriebe.
Die Bezirksvertretung jedoch

lehnte den Planentwurf mehr-
heitlichab–wobeidieseschlich-

te Feststellung nicht die unge-
wöhnlichen Konstellationen
hinterdemBeschlusswiderspie-
gelt. Denn während die beiden
größten Fraktionen CDU und

SPD gemeinsam gegen den Ent-
wurf stimmten, ebenso wie die
AfD, sprachen sich die Koopera-
tionspartner der CDU, die Grü-
nen, gemeinsam mit dem FDP-
Vertreter Joshua Schlimgen und
Linken für den Entwurf aus.
„Grundsätzlich können wir

nicht nachvollziehen, warum
dort kein Einzelhandelmehr hin
soll“,begründeteDanielAlexan-
der Kastenholz (CDU) die Ent-
scheidung seiner Fraktion. Die
Bedingungen, auf denen der B-
Planentwurf beruhe, lägen be-
reits ein paar Jahre zurück – in-
zwischen habe sich einiges ge-
ändert und „das Gebiet ist dem
Einzelhandel sehr zugetan. Wir
sind der Meinung dass eine ver-
nünftige Versorgung möglich
seinmuss“.
Wolfgang Kleinjans hinge-

gen, Fraktions-ChefderGrünen,

JedeMengeBetrieb herrscht imGewerbegebiet Pesch an denWochentagen. Grund sind die guten Einkaufsmöglichkeiten. Foto: Dröge
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sah dies „vollkommen anders
herum, wegen Esch und Auwei-
ler“, so Kleinjans. Der Nachbar-
stadtteil werde sehr stark wach-
sen,würdenjedochinPeschwei-
tere Lebensmittelmärkte hinzu-
kommen, hätten Handelsunter-
nehmen kein Interesse mehr,
sich in Esch anzusiedeln. „Der
Edeka-Markt dort wäre dann
tot“, war Kleinjans überzeugt.
Inan Gökpinar, Vorsitzender

der SPD-Fraktion, trieb hinge-
gen die Sorge vor einer Ver-
schlechterung der insgesamt
eher dürftigen Ausstattung des
Bezirks mit Einkaufsmöglich-
keiten um. „Sollten die Super-
märkte dort aus irgendwelchen
Gründen schließen, dürften sich
keineneuenansiedelnundesgä-
be im gesamten Bezirk nur noch
vier Stadtteile mit Vollversor-
gern“, sagte er. Er erinnerte da-
ran, dass die Bezirksvertretung
sich seit 20 Jahren dafür einset-
ze, Vollversorger in Fühlingen
undMerkenichanzusiedeln,bis-
her ohne Ergebnis. „Wir müssen
zumindest den Standard bewah-
ren, den wir haben. Die Vollver-
sorger, die existieren,wollenwir
auch erhalten.“
Ein Vertreter des Stadtpla-

nungsamtes versicherte, dass
der Bestandsschutz der beste-
henden Supermärkte nicht zur
Debatte stünde. Etliche Super-
märkte innicht integrierterLage
seien bereits überplant worden

und noch sei keiner dieser An-
bieteranschließendverschwun-
den. Mit dem neuen Drogerie-
markt liege dort jedoch bereits
jetzt eine Zusammenballung
vonEinzelhandelvor.Würdeder
Plan nicht beschlossen, bestehe
die Möglichkeit, dass sich dort
noch weitere Handelsbetriebe
verschiedenerSpartenansiedel-
ten. Diese Agglomeration hätte
ein derartiges Gewicht, dass sie
die Kaufkraft aus den umliegen-
den Vierteln abziehen und dem
Handel in integrierter LageKon-
kurrenz machen würde. Dane-
ben solle der B-Plan auch Flä-
chen für Gewerbe- und Hand-
werksunternehmen sichern, für
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die der Einzelhandel ebenfalls
eine starke Konkurrenz darstel-
le.
Laut Rainer Stuhlweißen-

burg,demstellvertretendenVor-
sitzendenderCDU-Fraktion,ha-
be seine Fraktion diese Argu-
mente bei ihrer Entscheidung
sorgfältig abgewogen und ver-
wies darauf, dass die Bezirksver-
tretung ohnehin nicht das maß-
gebliche Gremium sei und auch
der Stadtentwicklungsauschuss
die Vorlage zur Abstimmung an
den Stadtrat zurückgegeben ha-
be. „Wir wollen mit der Ableh-
nungeinZeichenandenRatsen-
den, der in dieser Sache zu ent-
scheiden hat“, so Stuhlweißen-
burg.
Joshua Schlimgen (FDP) hin-

gegen, der seinenAngabennach
zuvor unschlüssig gewesen war,
hatten die Ausführungen der
Verwaltung überzeugt. „Gerade
auch in Hinblick auf die Ver-
kehrswende sollten wir den Ein-
zelhandel in Wohnortnähe för-
dern, damit man sich auch zu
Fuß versorgen kann und nicht
auf das Auto angewiesen ist.“
DennochsetztensichdieGegner
des Entwurfs schließlich mit ih-
rer Mehrheit durch.
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Weidenpesch. Diese Stunden
vergingen wie im Flug für die
ukrainischen Familien. Sechs
Kinder in Begleitung ihrer Müt-
ter und eines Übersetzerteams
verbrachten einen unbeschwer-
ten Vormittag auf dem Kölner
Schutzhof für Pferde. Nach dem
gemeinsamen Frühstück mach-
te das Team des Pferdeschutzh-
ofes auf dem Ginsterberg, um
MitstreiterDennisVerbeek, eine
Tour über das gesamte Gelände,
wo sie den Familien die Ge-
schichte der auf dem Hof unter-
gebrachten Pferde näherbrach-
ten: etwa „ausrangierte“ Renn-
pferde, ehemalige Tiere aus ei-
nem Pony-Wanderzirkus oder
solche, die vor dem Schlachthof
gerettet wurden.
Dabei erfuhren die Gäste

auch, dass die Tiere enge soziale
Beziehungen untereinander
pflegen. Wer ganz mutig war,
konnte sich vom neugierigen
und sehr menschenbezogenen

Pferd „Copper“ ein Bussi geben
lassen. Nach dem ausgiebigen
Streicheln der verschmusten
Hofhündin ging es ans Füttern
der ebenfalls hier lebenden Zie-
gen mit Salatblättern. Und nach
einer kleinen Reit- und Dressur-
show mit Tiertrainerin Jasmina
BorgardundPferdestute„Torna-
do“ konnten die Kinder am

Schluss einige Ponysmit Finger-
farben bemalen.
„Hippo-Ukra - Pferde für un-

sere Nachbarn“ heißt das Pro-
jekt des Gender Inspiration e.V.
mit Sitz in Nippes, das seit Juni
läuft und zunächst achtTermine
umfasst. „Die Familien reisen
teilweise von weit her an, eine
von ihnen sogar knapp 100Kilo-
meter aus Neuwied“, berichtet
Susanne Azimpoor vom Verein,
der sich für die Teilhabe von
Menschen mit Behinderung
oder Geflüchteten einsetzt. „Es
hatte sich durch einen glückli-
chen Zufall ergeben, das Pfarrer
Hans Mörtter von der evangeli-
schen Lutherkirchen-Gemeinde
in der Südstadt auf uns zuge-
kommen war, da noch Spenden-
mittel der ,Wir helfen’-Aktion
übrig waren“, erläutert sie.
„Über unserNetzwerkhabenwir
geflüchtete Familien aus der
Ukraine angesprochen, ob sie
Lusthaben teilzunehmen.“2023
solldasProjektmitneuenTermi-
nen weiterlaufen.

AuchdiekleinenPonys ließensich
bereitwillig streicheln.
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